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Siebenter Jahrgang .

« Dieses Blatt erscheint cvvchentlich , Inserate finden Dienstag resx . Freitag
-HÄ zweimal , Mittwachs nnd Sonnabends . SvNNcthrnd , den 25 . Sult . bis 4 Uhr Nachm . Aufnahme . Die ge-

Preis pro Quartal 7 >/ ., Groschen. spaltene Petitzeile kostet 1 Groschen.

Der schwarze Schnurrbart .
: Eine Cnminalge schichte, erzählt von Heinrich Hcnsler

,
- ( Fortsetzung .)

c - Bei der weiteren Vernehmung gabdieMagd
' i noch besonders an :

^ „ Als die Schelle gezogen worden und ick
: r die Hansthnre geöffnet batte , trat ein Mann

s herein , der nach der Kammerjnngfer des Herrn
i vonSöllner fragte . Ich wieS ihn sofort binaclf .
f Et war schon dufter in dem HanSgange und
f der Fremde hatte einen Hut auf , dessen breiter
' Rand die obere Hälfte seines Gesichts bedeckte,
tz so daß ich bei dessen eiligem Vornbergcbrn nur
f sehen konnte , daß er eine » auffallend schwarzen
- Bart hatte und daß namentlich sein Schnnrr -
f bart zu beiden Seiten des Mundes herabhing .
? — Als die Kammerjnngfer von mir gehört halte ,
i eS sei ein Mann zu ihr hinauf gegangen , eilte
f sie erschrocken die Treppe hinaus , — ich horte ,

daß sie oben auf dem Gange mit Jemanden
t sprach , der gleich darauf die Treppe wieder her¬

abkam . ES war der von mir beschriebene Mann ,
- der große Eile zu haben schien , denn er ging ,
^ ohne sich nach mir nmznfchen . znrT . hüre , öffnete

sie selbst , indem er den Riegel znrnckzog und
i schritt hinanS . Ich verschloß schnell die Thnre
- wieder und sprang die Treppe hinauf , denn die
i Jungfer jammerte entsetzlich und bat mich , schnell
i zu dem Herrn Dvctor zu laufen und ihn herzn -
i rufen , indem ein großes Unglück passirt wäre .
: Das habe ich denn auch gethan nndznm Glucke

ist mir der Herr Doctor ans der Straße begeg¬
net , der schickte mich dann zu dem Herrn

k Assessor . "

- Gefragt , ob sie nichts von dem Gespräche
j gehört habe , das zwischen dem Manne und der
i Kammerjnngfer stattgcfnndcn , crwiederle sic :
i „ Ich konnte nichts verstehen , die Entfernung
' war zu groß , die Kammcrjungfcr sprach aber
i lauter wie der Mann und eS schien mir , als ob

sie unwillig wäre und zankte . "
Die Kaiiimrrjnngfcr erzählte :
„Als mir die Magd den Fremden beschrieben

hatte , zweifelte ich keinen Angenblick , daß eS
^ Lampert sei . Mehr todt als lebendig vor Angst

§ und Schrecken kam ich die Treppe hinauf , es
h war wirklich Lampert , der gerade ans dem Zim -
! wer kam .

„Du laßt lange ans Dich warten , Schätz¬
ten, " sagte er . — „ Was hast Du denn da
drnnten für Geschäfte ? "

" 2baS wollen Sie hier ? " rief ich . „ Hier
haben Sie nichts zu thn » , — mache » Sie , daß
rruc fortkvmmcn , che es z » spät sein wird . "

f „ Wenn Tn mit mir gehst , holdcs Bränt -
sagte er mit grinsendem Lachen , „ dann

i ^ ' » st >̂bcr h ^ r , deiiii es
c llefallt mir schon bei Dir , das mußt Du jal wissen ." , o i

k „ Wenn Sie nicht sortgehcn/ ' crwicdertc ich ,

„ so rufe ich um Hülfe , dann wird eS zu spät
für Sie sein . DaS Eriminalgericht will Sie
sprechen » ud hat dringend nachJhncn gefragt . "

„Da lackte er höhnisch und sagte :
„ Biel Ehre für mich , ich werde den Herren

nächstens einen Besuch absiattcn , heute Abend
möchte cs doch zu spät sein , ich will die Herren
nicht incommodircn . "

„ Ich hörte daS Kind schreien und wollte in
das Zimmer ; Lampert stand aber vor derThür
und wie ich vvrangnig , öffnete er seine Arme
und rief :

„ Komme an mein Herz , Liedchen , — was
hilft die Ziererei , Du mußt doch mein werden ,
— Tn wirst bald sehen , wie ich Ernst mache ."

„ Indem schrie das Kind .lauter , — ich stürzte
ans Lampert zu , stieß ihn von der Thnre zurück ,
daß er taumelte , trat schnell in daS Zimmer
und eilte an die Wiege . DaS Kind jammerte
entsetzlich, es hatte sich übergeben und erbrach
sich fortwährend . Ich rief nach Hülfe , die Magd
kam heraus und ich schickte nach dem Herrn
Dvctor . — Was ich im Angenblick , als ich das
Kind fab , befürchtet hakte , daS ist geschehen , der
schändliche Mensch hat dein armen Kinde Gift
eingcschnttct . "

Nur unter fortwährendem heftigen Weinen
hatte die Kammerjnngfer , welche ganz untröstlich
war , ihre Erzählung vollendet .

„ Ich kann mir nichts vorwerfcn, " sagte sie
zuletzt , „ ich habe daS arme Kind sgehntet und
bewahrt wie meinen Augapfel ; — ich hätte
freilich die Thnre znschließm sollen , ehe ich hinab
ni die Küche ging , — ich konnte aber dock nicht
denken , daß ein fremder Mann sich in daSHans
geschlichen habe . Der Niederträchtige hatte sich
ohne Zweifel hinter dem großen Schranke ver¬
steckt , der ans dem Vorplätze steht , um da zn
warten , bis ich ans dem Zimmer ging . Wer
weiß , was er vörgenommeii haben würde , wenn
ich das Zimmer nicht verlassen halte , der Schurke
ist zu Allem fähig . "

Das Kind starb während der Nacht , — die
gerichtSärztliche und chemische Untersuchung stellte
fest , daß Arsenik - Vergiftung die Ursache seines
Todes sei und daß , wie bei seiner Mutter , wahr¬
scheinlich schon länger Zeit mit schwächere »
Gaben Bergislnngsvcrsnche gemacht worden
waren . -

Die angcordnctc Spähe nach dem Verbrecher ,
obgleich sie längere Zeit mit größter Energie fort¬
gesetzt wurde , hatte keinen Erfolg .

Endlich kam die Auskunft an , die ich über
die Familienverhältnisse der von Söllneriscken
Eheleute mir von ihrer HcimathSbchörde erbe¬
ten hatte .

Ich tbeile Folgendes als wesentlich hicher
gehörig mit , wobei ich bemerke , , daß einzelne
Pumtc dieser Erzählung erst später namentlich

in dieser Vollständigkeit und Verbindung z»
meiner Kennimß kamen , daß ich es jedoch vor -
ziehc , sie hier schon cinzureihen , wodurch der
Leser in den Stand gefetzt wird , eine bessere
Ucbersicht der früheren sowohl , als der folgen¬
den Begebenheiten zu gewinne » , ohne weiche ihm :
verschiedene ' Ereignisse , sowie deren Zusammen¬
hang erst später klar würden , während es zum ,
richtigeren Verständnisse des Ganzen unentbehr¬
lich ist , daß es schon jetzt geschieht .

Nor mehr , als zwanzig Jahren war im .
Mecklenburgischen ein Herr von Reizvw kinder¬
los mit Hinterlassung eines bedentendcn Ver --
nlögenS , gestorben . Er hatte den Sohn eines
Halbbruders — Theodor vonSöllner — zum
Erben eingesetzt , während der Sohn einer
Schwester — Maximilian von Lehzenau — zur
Jutestaterbfolge berufen war , weil Jener eben
nur ein Halbbruder war .

Lehzenau — der Vater der ermordeten Frau
von Söllner griff das Testament als nngül - >
tig an , und ans seinrnAntrag würde das Ver¬
mögen gerichtlich in Beschlag genommen und '

curatorisch verwaltet .
Nach vieljährigen höchst erbittertem , mehrfach

durch alle Instanzen verfolgtem Proressiren wurde
der Streit endlich zu Gunsten Lchzeriau ' s ent¬
schieden , indem daS Testament , als , weil den
strengen Fonnen des Gesetzes nicht genügend ,
ungültig erklärt wurde . Damit war daS mitt -
lerwcilnr ans etwa 200,000 Tbaler angcwach -
sine Vermögen dem Herrn von Lehzenau elgen -
thnmlich zngcsprvchen .

Natürlich hatte dieser Rechtsstreit auch die
persönlichen Beziehungen der Betbeiligten , welche
früher in gutem verwandtschaftlichen Benehmen
mit einander standen , umgewandclt ; — an die
Stelle der Freundschaft war ein tiefwarzelnder
Haß getreten und eS hakte sich eine Feindselig¬
keit gebildet , welche , den bctheiligten Brndcrssohn
— den Vater dcS Adolph vonSöllner , den wir
als Tratten der ermordeten Frau kennen gelernt
haben — veranlaßtc , in eine entferntere Stadl
zu ziehen , um jeder Beziehung mit seinem ver¬
haßten Gegner vvrznbcngen .

Vergebens hatten Freunde der beiden Thciie
sich zu .verschiedenen Zeiten die größte Mühe ge¬
geben , einen Vergleich zn stiften , — alle deß-
fällsigcn Versiiche waren an dcr unbeugsamen
Hartnäckigkeit bald dcS Einen und bald des An? ,
dein gescheitert .

Herr von Söllner hatte nur einen Gohiff
Herr von Lehzenau nur eine Tochter , beide- ziem-
tick gleich an Jahren . Sowie diese Kinder er¬
wachsen waren , wurden die VergleichSversnche
erneuert , indem indem man eine Verbindung
beider Kinder Vorschlag , welche dann das strei¬
tige Vermögen erhalten sollten . Aber auch diese
Versuche schlugen fehl . Söllner war zwar eine
Zeit lang nicht abgeneigt , ans einen solchen Vor¬
schlag einzngeben , sowie er aber hörte , daß sinn
Gegner nicht znstimmtc , zog auch er seine Ein -



willigung zurück und von da an unterblieben die
weitereren Versuche einer Einigung .

Nach Beendigung des Proccsses verließ der
alte Söllner mit seinem Sohne , Europa , indem
er seine Besitzungen verkaufte und nach Nord¬
amerika auöwanderte . Er wollte nicht dasselbe
Land mit dem Manne bewohnen , der sich ans
so ungerechte Weise zu seinem Nachtheile berei¬
chert habe , — - ja er wollte nicht dieselbe Luft
mit ihm cinathmcn , er werde nicht eher wieder
eine ruhige Stunde haben , bis das große Welt¬
meer zwischen ihnen Beiden ans immer eine
Scheidewand bilde .

Indem der alte Mann sein Vaterland ver¬
ließ , sprach er einen schauerliche » Fluch a » S
über das Vermögen , welches das Streitobject
gebildet hatte und das ihm so ungerechter Weise
entzogeu worden mar ; es solle verflucht sein in
ewige Zeiten , eS solle seinen jetzigen Besitzer ver¬
derben und keinem der späteren Besitzer Segen
bringen .

War eS nun dieser Fluch , der allenthalben
bekannt geworden war , oder war es der alte
streitsüchtige Mann , mit dem man nicht in ver¬
wandtschaftliche Bestellungen treten wollte oder
fehlte es der Tochter Julie au anziehenden Eigen¬
schaften des Körpers oder des Geistes und Her¬
zens ,

— oder bewirkten es mehrere dicker Pnncte ,
oder alle vereint , die reiche Erbin fand keinen
Freier , — sie mar sechSundzwanzig Jahre alt
geworden und immer noch ledig !

Um diese Zeit wurde der alte Lehzenan vom
Schlage gerührt ; er war nicht tödtlich , aber die
ganze linke Seite war gelähmt , selbst die Zunge ,
so daß ihm das deutliche Sprechen sehr schwer
siel . Die Lähmung » ahm später immer mehr
überhand , und wahrend er zuerst noch , wenn
auch mübsam und nur mit Hülfe einer Krücke
geben konnte , war dieses ihm schon im folgen¬
den Jahre nicht mehr möglich , — er konnte das
Zimmer nicht mehr verlassen und mußte sich der
Unterstützung eines kräftigen Mannes bcdicmn ,
um aus dem Beite auf ein Sopha und von da
wieder in das Bett znrnckgebracht zu werden .
Dabei quälte ihn die fürchterlichste Langeweile ;— die wenigen guten Freunde , die er sich früher
erwordeb , hatten sich nach und nach zurückgezo¬
gen . Man verbackte eS ihm allerwärtS , daß
er jenen Proeeß geführt hatte . Der Wille des
Erblassers war klar — sagte man — und wenn
auch juristische Spitzfindigkeit einen gewiß un¬
wesentlichen Mange ! an der Form des Testa¬
mentes anfgespürt hatte , so konnte die Absicht
ReizowS , sein Vermögen seinem Bruderssvh »
znzuwcnden , um so weniger bezweifelt werde » ,
als der Letztere auch » och des Erblassers Pathe
und überhaupt von demselben wie ein Sohn
gehalten war , während Lehzenan ihm sehr ferne
stand , indem sogar , eben dieses Verhältnisses we¬
gen , eine gewisse Spannnng zwischen beiden
Fam ' Iicn bestand .

Julie hatte böse Tage bei ihrem Vater , -
in seiner Ungerechtigkeit wollte er sogar ihr die
Schuld dieses Zustandes der Dinge beimesscn .

„ Nur wegen Dir habe ich den Proeeß ge¬
führt, " sagte er , „Deine Zukunft , Dein Glück
hatte ich dabei allein im Auge , die Liebe zu Dir
hat mich allein dazu verleitet , das sollten doch
die Leute bedenken , ehe sie ein so strenges Urtheil
fällen , und sollten es mir nicht so hoch anrech¬
nen , waS ich für mein Kind , für mein einziges
Kind gethan habe . Ich habe nichts Unrecbtli -
chcs verlangt , ich verlange nur das Recht , das
mir von dem höchsten Gerichtshöfe als solches
zngesprochcn wurde ."

In dieser Weise suchte er sich selbst zu bere¬
de» , er habe nur Vaterpflichten erfüllt , — er
konnte aber so wenig sich wie die andern Leute
überzeugen und so blieb diese Beruhigung nur
ein durchaus ungenügendes Palliativmittel .

Dabei nahm die Krankheit fortwährend zu
und von Tag zu Tag wurde er schwächer .

Die Tochter hatte schon öfter mit dem Arzte ,
welcher den Vater behandelte , über diese Krank -
beit des Geistes des Patienten gesprochen und
von demselben den Rath erhalten , sich in dieser
Beziehung der Hilfe eines SecienarzteS zu bedie¬
nen und sich an einen Geistlichen zu wenden .
Das sei der rechte Mann , meinte er , und wenn
es gelinge , ihre » Vater zu beruhigen und nnt
seinem Gewissen wieder zu versöhnen , so würden
auch die übrigen Arzneimittel besser wirken .

Julie befolgte diesen Rath , — und er trug
gute Früchte . — Ihr Vater hatte schon lange
sein Unrecht eingesehcn , — im : so leichter war
die Mühe des Geistlichen , ihn dazu zu bereden ,
es einzngestehen und dann Schritte zu thn » , cs
womöglich wieder gut zu macken .

Der Fluch des alten Söllner hatte den alten
Lehzenan mächtig erschüttert ; — er hatte daS
durch den » » seligen Proeeß gewonnene Vermögen
ans einer gewissen ihm damals schon i inewoh -
nenden Scheue noch nicht übernommen , cs viel¬
mehr in der gerichtlichen Verwaltung belasse »
und nicht einmal die Zinsen bezogen .

Er genehmigte jetzt alle Vorschläge , welche
der Geistliche ihm machte und so schrieb dieser
im Namen desselben a » Herrn von Söllner in
Albany , er sehe jetzt ein , daß das Recht und die
Billigkeit wohl nicht so vollständig ans seiner
Seite gewesen wären , wie er lange Zeit , solange
der Prvccß gedauert , verblendet durch die Rath -
schlägc seiner Anwälte , geglaubt habe , — noch
größer sei sein Unrecht gewesen , als er den vor -
geschlageuc » , so billigen und sachgemäßen Ver ?
gleich ohne alle Prüfung abgelehnt habe . Er
wolle deßhalb das Urtheil des höchste» Gerichts¬
hofes über die Erbschaft als nicht vorhanden an¬
erkennen , und indem er seinen Vetter bitte , über
die Vergangenheit de » Schleier christlicher Liebe
zu decken , zuerst die Hand zur Versöhnung bieten .
Zur Sühnung seines Unrechtes schlage er jetzt
seinerseits den von ihm früher znrückgewirsenen
Vergleich vor : ihre Kinder sollte » einander hei-
rathen und das Neizow

'
sche Vermögen sogleich

erhalten n . s. w .

( Fortsetzung folgt .)

Der Sack des Flüchtlings .

Man sage nicht , daß unser Zeitalter , ent¬
völkert von Feen und Eisen , nüchtern und jedes
Wunders baar sei ; noch heute geschehen Tinge ,die man in den Zeiten des kindlichen Wunder -
ilnd Aberglaubens dem Walten übernatürlicher
Mächte zugeschriebc » hatte , sie geschehen und —
waS das größte Wunder ist — ans ganz na¬
türliche Weise . Die nachfolgende Erzählung
eines kürzlich in einer Universitäts - und Han¬
delsstadt Deutschlands stattgesundenen Abenteuers
liefert einen recht deutlichen Beleg dafür .

Der Dvctor Wilhelm S . war ein äußerst
talentvoller junger Mali » , der sich mit großer
Vorliebe mit entomvlogischc » Studien beschäf¬
tigte . Leider gestatteten ihm seine pecuniärcn
Verhältnisse nicht , sich dieser seiner LicblüigS -
misscnschaft ausschließlich zu widmen ; ec beklei¬
dete einen kleinen Posten bei der Administration
und wandte nur seine Mußestunden zur Erwei¬
terung seiner naturgeschichttiche » Kenntnisse an .
Von einer der in dieser Absicht häufig unter¬
nommenen Streifereien in der Umgegend zurück -
kchrcnd , fand er eines ,AbendS cmf der Schwelle
des von ihm bewohnten Hauses einen Mann
ohnmächtig nicdergesuuken . Wilhelm hob de »
Kranken auf , trug ihn in sein Zimmer , ließ
ihm dort allen möglichen Beistand angedcihen
und brachte ihn wirklich ins Leben und znm
Bewußtsein zurück .

Der Fremde erzählte ihm , daß er vvu Ge¬
burt ein Russe , und politischer Verbrechen hal¬

ber nach Sibirien verbannt worden sei . Fünf
'

Jahre hatte er dort gelebt , da war es ihm end- ^
lich gelungen , unter ransend Gefahren nach Tv -
mack zu entweichen , die Wüste zu durchwander » l
das Uralgcbirge zu übersteigen und „ ach Niscb - jnci - Nowgveod zu gelangen . -

Es mar dort gerade Messe , er konnte sichtalso unter der Menge der ans allen Gegenden i
znsammknströmenden HanbelSlente verbergen und t
sich mehre Verkleidungen ocrsckafftn , unter deren j
Schutz er Moskau , Smolensk , Warschau Pas - -
sirte und glücklich Deutschland erreichte . s

I » L . hoffte er das Ende seiner Leiden zu t
finden , da er sich dort große Hilfsmittel zu ver¬
schaffen hoptc . Er fand cs ; aber ans andere
Weise — seine Kräfte waren erschöpft , „ ach
wenige » Stunden gab er in den Armen seinesWirtbs den Geist ans . In seinen letzten An - :
gmblicken dankte er diesen, in den rührendsten ^Worten für die Erleichterung , weicke er ihn , in l
den letzten Stunden gewährt , und ernannte ihn j
zum Erben seiner Hinterlassenschaft . A

Dieselbe bestand freilich nur in einem Sacke , xdem der Flüchtling großen Werth beizulegen Ischien , den jedoch der Dvctor S . nur wenig D
beachtete . Er war aiigcfüllt mit kleinen brau - U
ne » Fellen ohne Kopf und Sckwanz , so daß der xDvctor , der , ei » so genauer Kenner aller In - U
sektcn er auch war , sich nur wenig mit Sänge - U
thieren beschäftigt batte , nickt fesiznstellen ver - Dmochte , welchem Thiere die kleinen Felle wohl k
angehörrn möchten . D,

Er legte den Sack in einen Winkel und er- K
inncrte sich seiner erst wieder , als zur Zeit der R
Messe ein ihm befreundeter Pelzhändicr nach L . Dkam . Bei einem Besuche , welchen dieser dem U
jungen Manne machte , holte er seine seltsame R
Erbschaft hervor und fragte seinen Freund , ob §er wohl dies Pelzwerk kenne .

„ Ob ick eS kenne ?" fragte Jener . „ Siespre - ^
eben ja sehr geringschätzend von meinen Ge - ch
schäftSkcnntnissen ; das sind Zobel und noch dazu ft
oon der schönsten Sorte , ich habe selten eine so ßdunkle Farbe und ein so feines Pelzwerk ge - D
sehen . " -

„Die Pelze haben also wirklich einige » .
Werth ?" - H

„ Ich will sie Ihnen sämmtlich abkausm s
und das Stück im Durchschnitt mit zweihundert H
Thalern bezahlen ." ^

„ Es sind ja aber dreihundert Stück ." ßz
„ Ich wünschte , cs wären tausend .

" R
Der Dvctor war mit dem Handel sehr wohl

zufrieden , empfing von dem Kaufmann 60,000 I
Thaler und überließ ihm dafür seine Pelze , mit A
welchen derselbe ein sehr gutes Geschäft machte , D
indem er sie noch im Laufe der Messe mit gro¬
ßem Vvrthcil verkaufte . (

Der Dvctor S - , wie durch einen Zauber - 5
schlag in den Besitz einer so bedeutenden Summe 8
gelaugt , ließ sich de» Sack zurückgebc » , um ihn «
zum Audeukcu auszubewahreu . Bel dem Zu - x
sammenrolle » fiel ess ihm auf , daß kleine harte »
Gegenstände sich in den Nähten befanden ; er
trennte sie ans und fand kleine weiße Kiesel .
Durch den glückliche » Verkauf der Pelze auf¬
merksam geinacht , trug er die Steine , hundert (und vier a » der Zahl , zu einem Steinschneider , ^
wo eS sich hcraussttllte , daß eS Diamanten von . -
beträchtlicher Größe waren .

Der Erlös derselbe » brachte dem glückliche»
Dvctor noch eine weit größere Summe , als er '
für die Pelze erhalten . Reich und unabhängig (
konnte der junge Mann sich fortan gänzlich sei - H
„ er LieblingZmisscnschaft widmen und befindet
sich im Interesse derselben jetzt aus einer grö¬
ßer » Reise .

An ihn , ist der Spruch der Bibel buchfiäb - ^
lich i » Erfüllung gegangen : Gutes tbuu A
bringt Zinsen , (



Vermischtes .
Ec , der so manchem Sturme trotzte , durch

die Brandung der Politik stets sicher sein
Steuer zu führe » wußte , er , de

'» anck die
Scylla „ Verwarnung " nicht so zu schrecke »
vermochte , daß er a » der Chaipbdis „ Lang¬
weiligkeit" scheiterte , hak eine Äuk-zcichuuug
erhalte » , die seine » Name » weit !» » trage »
wird über dc » Oecan zu fernen Länder » und
Völker» . I » Wolli » nämlich irürd eine Brigg
gebaut , welche den Name » „Kladderadatsch "
führe» soll . Die Galliou wird die getreue
Büste des Kladderadatsch selbst sein , de » Spie¬
gel ziere » „ Schulze und Müller.

" Die
Nedactiv» deS „Kladderadatsch " ist ringelnden
dem Ablauf und der Taufe der Brigg beizn -
wohueii . Sie wird dieser ehrenvolle» Einla¬
dung ohne Zweifel Folge leisten .

Hambiirg , 19 . Juli . Das Wett - Dampfc »
hat am 16 . stattgefnudkii . Für den Fachmann
in außcrvrdcntlichein Grade interessant war die
Fahrt der zur Coucurreuz ange '.ncidetcu siebe»
Lokomobilen und Straßeulokomotlve » , welche
sich um 2 ' ,P Uhr vom Schaufelde aus in Be¬
wegung setzte » , und , von einer » iigcheurcn
Me !>schcn» ik » ge begleitet , gegen 4 Uhr auf dem
Turnierplätze » » gelaugten . Hamburg , und
wir glaube » nicht zu übertreibe» , wen » wir
sagen : ganz Deutschland , hat ein solches
Schauspiel noch nicht gesehen . Die Damps-
uiigehcucr , gänzlich verschiede » im Aeußereu
von einander , entwickelten eine collcgiale
Thätigkeit , wie sie auf dem Coiitiuent schwerlich
je betrachtet worden ist. Der Führer deS
ConvoiS , der große Maschieueu - Wcllcöley ,
Garrett and Sous , Lcistou Works in Suffolk,
welcher auch die Herren Preisrichter und meh¬
rere Comite-Mitglieder aus seine Fittiche ge¬
nommen hatte , wurde zwar in der Schnellig¬
keit der Fortbewegung von unsere» ; Lands¬
mann , Lokomobile L . Schwarzkoff in Berlin ,
überholt ; allein bei der Wettfahrt über du
steile Steigerung des Damm- ThorwallcS nahm
— um einen Sportsmeu - Ausdruck zu gebrau¬
chen — „Welleslch -Garrett" wieder die Spitze ,
trotz zwei angehängter Blockwagen , gefolgt
von der ausgezeichneten Tractwn-Enginc von
Charles Burcll , welche eine Dreschmaschine
nach Fowler mit zwei Pflnge- Apparatcii fort¬
bewegte. Der in fünfter Reihe folgende
Coucurreuk (eine Locomvtive von Bohdcll ,
welche 4 Blvckwageu zog ) konnte allerdings die
Geschwindigkeit seiner Vorläufer nicht überwin¬
den , aber er lief ans beweglichen Schienen
und grub steh nur sehr wenig in die ihm zur
Unterlage dienende Bodcnfläche ein , hat sich
somit inisercr Ueberzengnng nach als den
„praktischsten der Praktischen " im Wettkampfe
bewährt ; d . h . wenn er nur seine Schwer¬
fälligkeit der Bewegung erst beseitigt baben
wird . Siebentes Dampfpserd war eine Engine
von Nichardson n . Darnlcy mit einem Block¬
wagen , der mit Schienen beladen war ; die
Beweglichkeit dieser Maschine erregte ans dem
Schanfeide selbst allgemeine Bewunderung, ansder Straße aber blnb sie zurück . Das Problem,
nämlich : „Die Verwendbarkeit der gocomotive
auch in hügeligen Ländereien , ohne Schienen -
gelrise " erscheint uns durch die gestern beobach¬
teten Wettfahrten vollständig gelöst . „Für dc »
Pvstvcrkehr der Eisenbahn ;

" — — für den
Lvcalvcrkehr die — Straßenlocvmotivc ;

" — —
ist , däncht uns , die Devise der nächsten

-̂ -oge . — Bei deutschen Industriellen istu>an heute darüber einig , daß mit England
dem Gebiete der Masche,icilfabrikativn ei »

em .
'iÄ " ud Leben bcvorsteht. Die

-- tttkämpse i „ und außerhalb deS Schanfeldeslhoben dargelhan , daß sich in dieser Branche
uuttnehr zwei ebenbürtige Gegner ans dcnp

Lontinent gegcunbcrstchen: England und Deutsch¬
land .

AuS Kisstngm schreibt mau : Die Kaiserin
von Oesterreich lebt als einfacher Badegast . Jbr
Aussehen ist etwas blaß , aber kein krankes, ihr
Gang leicht und elastisch . Sie geht in der Re¬
gel ohne Hofdame» , nur von ibrer Schwester
oder ihrem Bruder , zuweilen auch nur von
ihrem Pudel Caro , einem pfiffige » Berliner,
begleitet . Zn diesem schlaue » vicrjüßigcn Ber¬
liner ist die Kaiserin in Kissiuge» gekommen ;
sie saß vor dem Kursaal , nicht weit davon ein
Berliner mit seinem schwarzen Pudel, dem man
es schon au den klugen glänzenden Augen ansah ,
daß es kein gewöhnlicher Pudel war, sondern
ein achtes Berliner Blut , vielleicht ein an die
Spree verschlagener Abkömmlung von dem
Thier aus dürrer Heide , von jenem Pude ! , den
der Dvctvr Faust mit nach Hause nabm . Der
Pudel umkreiste die Kaiserin , und diese versuchte
daS Thier z » streicheln . Allein der Pudel halte
strenge Ordre , sich von keiner fremden Hand
liebkosen zu lassen . Als aber der Herr des Pu¬
dels die Rücksichtslosigkeit bnnerkee , mit weicher
Caro dem Befehle » aehkam , befahl er ihm so¬
fort zur Strafe , seine Knnststnckc zu machen .
Der Kaiserin gefiel dies ungemein und sie ließ
fragen , ob daS Thier käuflich sei . Der Besitzer
verneinte, bat aber » m die Erlaubnis; , den Pu¬
del Ihrer kaiserlichen Majestät zum Geschenk
machen zu dürfen . DicS wurde gestattet, der
Pudel seiner neue» Herrin übergeben und dem
Berliner dafür ein prachtvoller Brillantring
übersendet.

Wenn der Deutsche seinen Blick über die
Gauen seines Vaterlandes schweifen läßt , so
steht er überall Festlichkeiten und nur Festlich¬
keiten . Es scheint als ab Germania permanent
in Feiertagen schwelgt , während andere Völker
sich in blutigen! Streite befehden . Schützen¬
feste werden überall gefeiert , von Cööiin bis
Polnisch - Wartenbcrg , von Hamburg bis
Lachanxdefviids. Freilich in letzterer Stadt
sind die Söhne Germanins nur Gäste , und
zwar sehr gern gesehene und herzlich nnfge-
iivmmene , während in ersiercr S ' adt die
landwirthschaftliche Ausstellung die Hauptsache
und dag Schützenfest nur eine angenehme Bei¬
gabe ist . Neben den Schützenfesten sind eS die
Tnriiftste , welche deutsche Männer und Jüng¬
linge in Schnuren znsamiiicnfnheen. Leipzig
bereitet sich zum großen dcnlschkn Tnrnfestc vor
und während man großartige Hallen und
Zelte aufschlägt , den Strom der Gaste zu
empfange» , beginnen bereits die Zimmerver -
miethcr die Preise festziistellcn , die man ohnge-
sähr nach der Angabe berechnen kann , daß
während der Dauer deS TnrnscsteS ein am
Markt 4 Treppen hoch gelegenes Zimmer 25
Thaler kosten soll , also pro Tag mehr als
fünf Thaler ! Eines der hübschesten Feste
feierte jedenfalls die freie Neichsstatt Frankfurt.
Es galt die Einlwlung der Jngmdwchr , welche
man nach der Schweiz geschickt hatte , wo sie
mit Len Schweizer -Kadetten in Aarau ^ n » d
Olten gemeinsam militairikchc Hebungen vorge-
nvmmen halte . Frankfurt hat nämlich den
ersten Schritt gcthan , gleich die Jugend mili-
tairisch zu schule » , so daß später der Jüngling
und der Mann nickt nachträglich die besten
Jahre seines Lebens opfern muß , um soldatisch
drcssirt zu werden . Mit den Wissenschaften
lernt er zugleich auch den Krieg und sieht so
wehrhaft da fürs ganze Leben . Die ganze
Jugend Frankfurts besteht ans Kadetten und
bildet die wirkliche Blüthe der- herrlichen Main¬
stadt. Hoffentlich wird ihr Beispiel für das
übrige Dcnlschland zur Nackeifernng ansporne » .
Denn damit , wie cS jetzt geschieht , Deutschland
allüberall frohe Feste ferne , muß der Friede
segnend seine Hand über Berg und Thal anS-
breiten , und damit ein Volk sich eines ehren¬

vollen Friedens erfreue , muß cs immer ge¬
rüstet sein zum Kamps ans Leben und Tod.

Von dem berühmte» Maestro Meyerdecr
wird folgende Anekdote erzählt. Ehe der
Componist noch berühmt geworden , stand er
mit Rossini im besten Einvernehmen . Im
Jahre 1825 , als die erste Vorstellung deö
» Or-oociato" vor sich gehen sollte , fand
felgende Wette zwischen beiden Tvnsetzern statt.
Mcyerbcer schien besorgt. Bei einer der letzten
Proben sagte Rossini zu ihm : „Nun , Sic
bereiten sich einen schönen Triumph vor ." —
„Unter INIZ , oaro oinioo," versetzte Mcycrbeer ,
„ ich fürchte , daß ich dnrchfalle ; ich möchte
darauf wetten. " — „ Ei was ? Sie wollen
scherzen ; ich wette daS Gegentheil . " — „Sie ?"
— „ Mein Ehrenwort. " —„Wollen Sie hundert
Louisdor ? " — „Es gilt .

" — „Ans Morgen
Abend also.

" — „Ans Morgen Abend .
" —

Am Tage der Vorstellung hatte Rossini einen
Sperrsitz ans dem Balkon der großen Oper.
Er war gegen seine Gewohnheit elegant ge¬
kleidet , frisirt , im Jabot und gelbe » Hand¬
schuhen . Man hatte ihn noch nie in einem so
splcnditcn Anzüge erbttckt . Bei jedem Stücke
applandiite er und daS Publikum machte eS
ihm nach . Das Ŝchicksal des „ OroooiateB
blieb keinen Augenblick zweifelhaft. Den
anderen Morgen sandte ihm Meherbeer die
hundert Louisdor mit einem dankende» Schrei¬
ben .

Ein merkwürdiger Fall von der Aehnlichkeit
zweier Menschen kam neulich in der Nähe von
Harburg vor . In einem Forstrevier fand man
die Leiche eines Unbkkannten , der sich selbst den
Tod gegeben . Dieselbe wurde in Harburg
sccirt und beerdigt, ohne daß der Unbekannte
rccvgnoscirt werden konnte. Nun war ein
Pächter Namens Brcekling flüchtig geworden
iind dessen Familie fürchtete , als sie Kunde von
dem unbekannten Selbstmörder erhalten , der
Verschollene möchte sich daö Leben genommen
habeii . Sie reiste deshalb mit einem Polizei -
Bcamten , der den Pächter gekannt , nach Har¬
burg , um die Leiche zu besichtigen . Beide
Personen erklärten sic für die Breckling' S . Nun
aber meldet ein Hamburger Blatt , daß der
vermeiiitlichc Tobte den Umständen nach ganz
wohl in Ncnmünster lebe und von dorther an
seine Verwandten geschrieben habe. Der Be¬
amte , welcher bei Oeffniing des Grabes zuge¬
gen gewesen , sei hinüber gereist , weil man
einen Betrug gefürchtet , habe aber den wirkli¬
chen Breckling vorgefunden und sein Erstaunen
nicke unterdrücken können übri die Aehnlichkeit
desselben mit dem Tobten . Sogar die Narben,
welche Breckling in verschiedenen Duellen an
Naje und Arm davongeiragcn , sollen sich an
der Leiche vorgefunden haben. ES liegt also
hier der Fall vor , der schon vielfach in Roma¬
nen zu spannenden Verwicklungen benutzt ist,
daß ein Mensch einen sogenannten Doppci -
gänger gehabt hat .

Ein schrecklicher Unglücksfall ereignete sich
jüngst ans der Feidflnr des schlesischen Dorfes
Waissack . Der 12jährige Knabe eines Acker-
bcsitzcrs brachte seinem Vater , welcher mit Ge-
treidewähe» beschäftigt war , Erfrischungen ans
das Feld . Während der Vater seinen Durst
an dem Wasser des mitgebrackten Kruges
löschte , ergriff der Sohn , ohne daß jener ics
im Augenblick hindern konnte , die am Boden
liegende Se " se und machte einen Versuch Ge¬
treide abzumäheii . Hierbei traf er seinen Vater
derart in die Kniegelenke und Waden beider
Beine , daß das Blut strvmweise aus den
Wunden quoll . Obschvn der Unglückliche so¬
fort ans einem Wagen nach Hanse geschafft
wurde , gelangte er doch in Folge deS lliige-
benren Blutverlustes bereits als Leicht da¬
selbst an.



Neapel , 15 . Juli . Von Sitilirü wirb ein
Ausbruch des Etna gemeldet ; er strömt schwarte
Rauchfänlen aus , was eine sehr seltene Er¬
scheinung ist .

Die kalte Witterung . Ans der Pfalz .
18 . Juli . Wir haben außergewöhnlich kalte
Mchtc . In uiiscrn Gebirgsthälern bat cS Eiö
gefroren . ein Umstand , der ans die Pflanzenwelt
sehr nachthrilig gewirkt , denn in den Gebirgs¬
gegenden find die Kartoffeln , Bohnen , Klee ec.
erfroren . Dabei Sturm , der die Obstbänme
schüttelt und ihres Segens beraubt . Die Ge¬
treideernte ist völlig im Gange . — Darmstadt ,
18 . Juli . Vorgestern Nacht sind in verschiede¬
nen , nicht geschützt gelegenen Garten Bohnen ,
Gurken und Kartoffelkraut erfroren . Erkelenz ,
17 , Juli . In der verflossenen Nacht ist der
auf einem Ackerstnekc zu Kanlbansen in der Ge¬
meinde Keyenberg stehende Buchweizen total er¬
froren . Ans der Gemeurde Beeck wird ferner
mitgethcilt , daß nickt bloß der Buchweizen , son¬
dern auch das Laub an den Kartoffeln erfroren
sei. insbesondere auf de» in der Nähe der Brüche
und niedrig gelegenen Ackerstücken , wogegen die
höher gelegenen weniger gelitten harten .

Anzeiger .
Die Unterhaltung und Wartung der städtischen

Beleuchtungs -Anstalt und die Lieferung des Brenn¬
materials für das Rechnungsjahr l863/64 soll am
Mittwoch , den SS . d . M ., Morgens rv Uhr ,
im V. Hütschlcr ' schen Gastharist zu Brake öffentlich
min .drstfordernd verdungen werden . Die Bedingungen
find, beim Stadtmagistrat und im Berdingungstermin
cinzuschen.

Brake , Juli 21 . 1863.
Ter Stadtmagistrat .

H . G . Müller .^ ""
Verdingung .

Die Bedachung des Armenhauses an der Mittel¬
straße Hieselbst mit Dachziegeln, und die Lieferung der
erforderlichen Materialien , als 4500 Stück Dachziegel ,
32 Stück Sparren , 3 Schock Mühlenlatten , diverse
Dielen , Kehlbalken, Muschelkalk ic . , sowie die Mau¬
rer-, Zimmer - und Maler -Arbeit , soll am
Mittwoch , den SS . d . M ., Vormittags > I Uhr ,
im v . Hütschler'scben Gasthause zu Brake öffentlich
mmdestfvrdernd verdungen werden .

Bestick und Bedingungen sind beim Stadtmagistrat
nnd im Berdingungstcrmine cinzuseben.

Brake , Juli 21 . 1868.
Der Stadtmagistrat .

H . G . Müller .
Brake . Ter Schneidermeister H . W . Clauffen

Hieselbst beabsichtigt
anr 3 . August d. I .,

etwa 14—15 Fuder gutes trockncs Heu
in paffenden Haufen auf seinem Lande bei A . F .
Lübbers Hause und bei seiner Wohnung öffentlich
meistbieteno mit geraumer Zahlungsfrist verkaufen zu
lassen.

Kaufliebhaber versammeln sich am genannten Tage
Nachmittags » V2 Ahr in A . F. Lübbers Hause.
_ B . Jansscu , Rstllr .

Brake . Gedarrten Petersburger — . Tagan -
roog , Donau und Preußischen Rocken billig,

_ I . Müller ._
Englische und amerikanische

Criusßms
in allen Sorten empfehlen billigst

Meinte Ä Sichren .

remrr KeeMtZ-Hjer
ans der Brauerei des Hrn . H . Vrcmcruran » ,
nach der Analyse des Herrn Chemiker F . H . Harstick
in Bremen gebraut und von den Herren Aerzteu em¬
pfohlen , enthält in 100 Theilen : Kohlensäure 1,83,
Nlcohol 2,33, Hefe und Kleber 0,21 , Malzzucker 13,33,

Malz - Gummi 24,27 und Ertract 37,5.
Flasche kr Sgr .

Niederlage und Bestellungen bei
'

Herren
S . G . Bargstede A Co . in Brake .
Brake . In verkaufe » . Eine neue Kinder -

ViMne mit Bogen » sowie sehr , gute haltbare Vio -
ltn -SMssn Wigst bei

Gustav R . Fischer .

ImMe IekM -Vei'5-EeMMH in INeek .
Errichtet 1828 .

Nechcnschastöberichte der Gesellschaft für das Jahr 1862 waren amNach dem so eben erschienenen
31 . Tecember d . I . versichert

15,742 Personen mit Crt . -Mk . 3l,519,293 4 sh . Capital nnd
Crt . -Mk . 95,447 2 sh , jäyrlicher Rente .

Im Laufe des Jahres 1863 bis Mitte Juni traten aufs Neue hinzu :
1221 Personen mit Crt . -Mk . 2,746,128 2 sh . 45apital und

Crt .-Mk . 4,159 3 sh . jährlicher Rente .
Sterbcfällc wurden im Jahre 1863 angemcldet 111 zum Betrage von Crt .-Mk . 249,531 4 sh .
Das Gcwährleistungscapital betrug ultimo Decbr . 1862 Crt . -Mk . 6,170,600 7 sh.
Statute , Anmeldungsformnlarc , fv wie jede etwa erforderliche nähere Auskunft werden unentgeltlichund bereitwilligst ertheilt von den Unterzeichneten Agenten der Gesellschaft.

Nechnungsstellcr W . Stein in Oldenburg .
„ Chr . Ed . Builing in Berne .
„ Joh . Jac . Meyer in Brake .
„ H . Bvog in Burhave .

Auktionator G . WillerS in Elsfleth .
Rechiumgsstcllcr I . H . Rehmeycr in Hooksiel.
C. F . Rost in Jever .
C. F . A . Hämmerer in Cloppenburg .
Rechnungssteller A . Wehlau in Tossens .

„ Nordhausen in Zetel .
„ E . Martens in Westerstede.
„ H . Fortmann in Damme .

Brake . Meisfuttermehl
ganz vorzüglicher Qualität , bei größeren Quantitäten
zum Fabrik -Preise für Wiedcr -Verkäufer .

I . Müller .
Brake . Schönen geräucherten hiesigen Speck,

ü Pfund 16 Grote , 5 Pfund für 1 Thlr ., bei ganzen
Seiten L Pfund 14 Grote , empfiehlt

A . Kvopmann .
Brake . Zn verkaufen . Von einer stündlich

zu erwartenden Ladung Bates - Hartly - Steam -
Kohlen habe noch einige Lasten billig abzugeben.

C. Möhmking .
Brake . Kinderschuhe , Mädchen - und Da -

mcn -Gamaschen , letztere auch in dem beliebten Pa¬
riser Facon , trafen in reicher Auswahl wieder ein

bei Lienemann K7 Eo .
Eine Parthie ^ breiter , sehr dauerhafter

Kleiderstoffe ,
ü Elle 6 ' / ^ gs., empfehlen angelegentlichst

Msinke 85 Suhren .
Brake . Zu vermiethen . Eine Wohnung an

der Grüuenstrnße hiesclbst, bestehend ans 2 Stuben
mit Kammern , 2 Küchen, üblichem Keller- nnd Boden¬
raum , nebst einigen Ruthen Gartenland , entweder
actheilt oder im Ganzen , mit Antritt auf nächsten
Mai .

Näheres bei
B . Jänffen , Rstllr.

Brake . Zn vermiethen . Eine Stube , Kam¬
mer und Küche, nebst eittsprcchendem Keller- und Bo¬
denraum , in dem von mir selbst bewohnten Theile
meines Hauses , an eine kleine , stille Familie , zum
1 . Mai 1864.

Joh . A . Grönninger .
Zu vermiethen . Auf November d . I . eine

Wohnung , bestehend aus Stube , Kammer , Küche,
Keller und Bodenraum , an eine stille Familie .

Auskunft ertheilt die Expedition .
Hammelwardermoor . Zn verheuern .
Meine Stelle mit circa 15 Juck Klei- und Moor¬

länderein , wovon ca . 6 unterm Pfluge , darunter IV-
Jück zum Kohlbau benutzt werden können , will ich
auf Mnitag 1863 anzutretcn auf mehrere Jahre ver¬
heuern . Liebhaber wollen sich bei mir einsinden und
contrahnen . H . Hoting .

Da eS sich Gönner haben an¬
gelegen sein lassen , das Gerücht zu
verbreiten , ich hätte mein seitheriges
Geschäft als Heuer - nnd Schlaf -
Baas aufgegeben , so sehe ich mich
veranlaßt , demselben , als nicht in
der Wahrheit begründet , hiemit öf¬
fentlich zu widersprechen , und em¬
pfehle mich bei dieser Gelegenheit
zugleich den Seeleuten auf ' s Ange¬
legentlichste .

Brake , 1863 Zuli 24 .
G . KegeLer.

Brake . Mieth -Gesnch . Auf gleich oder Mi¬
chaelis ein Zimmer , paffend zur Schulstube .

Anmeldungen bei der Expedition .
H a m m e l w a r d e n . Gesucht . Auf sofort 15

bis 20 Zimmerlcute und zwei Spann Säger auf
dauernde Beschäftigung . B . Rciners .

In Dienst verlangt . Für einen kleinen Haus¬
halt auf sofort ein Mädchen .

Näheres in der Expedition .
Brake . In Dienst verlangt . Auf sofort ein

Mädchen für einen landwirthschafttichen Haushalt .
Auskunft ertheilt die Expedition d . Bl .
Gefunden . Eine Banknote . Der Elgcnthümer

derselben wolle sich im Gasthause des Hin . Meyer
zu Meyershof melde» .

Hammelwardermoor . Am Sonntag , den 26 . Juli

BM für Jedermann ,
wozu ergebenst einladct I . G . Fischbeck.

Oldenbrok . Am Sonntag , den 26 . Jnli

Mhtanz -BalZ ,
wozu ergebenst einladet

I . H . Behrens .
Am Sonntag , den 26 . Juli 18 >3

wozu frcundlichst einladet
.Hammelwarden . Wwe . Becker .

denHammelwardermoor . Auf Sonntag ,
26 . Juli lade ich das honette Publikum zu

LMd BM
auf 's Ergebenste ein.

I . H . Groterjan .
Brake . Zu der am Sonntag , den 26 . Juli , bei

mir stattsüidenden

WarLeNMnsik , „ ebst BnK ,
lade hiemit ergebenst ein

Anfang 3 Uhr . Wwe . Fink .
Kirchemiachriclitk-i' der Gemeinde Brake

vom 18 . bis 24 . Juli 1863.
Getauft :

Ein Sohn dcs Albrecht Georg Schmidt , MalerS
zu Brake ; eine Tochter des Johann Hinrich Meier,
KahnschifferS zu Brake ; rin Sohn dcs Carl Eduard
Meyer , Segelmacheis zu Brake .

Ko pull rt :
Keine.

Gestorben resp. beerdigt :
Lathariiie Kloppenburg , geb . Gröning , Ehefrau

dcs Reiner Gerhard Kloppenburg , Kahnschiffers zu
Brake ; alt : 57 Jahr 5 Monat 25 Tage . Todesur¬
sache : Magenleiden . — Christian Adclbcrt Johann
Kern , Sohn des Johann Christian Kern , Grenzaufl
schcrs zu Brake ; alt : 7 T . Todesursache : Krämpfe .
Johann Hinrich Rosenbvhm , Arbeiter zu Brake ; alt
26 I . 3 M . 3 T . ; Todesursache : Nervcusieber . --
Harl -ert Areus , Kahuschiffcr zu Brake ; alt 73 A
4 M . 1 T . ; Todesursache : Altersschwäche.

Für den Orgelbaufonds cingekommenü Lltt/r Gro-
schne von Herrn Capt . I . C. Schulz .

^ Hohenncr .
Marktpreise .

Butter Pfund 18 gr . , Eier 11 gr . Dutzend,
Kartoffeln Scheffel 24 gr.

Wedaclion, Druck u . Verlag von G . W . Carl LehmaoU '
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